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INSTITUT  FÜR FILM  UND BILD  IN WISSENSCHAFT UND UNTER,RICI{T
Der wissenschaftliche Fitmt)
Von  Dr.-Ing.  G. Wor,s
Direktor  der  Abteilung  Ifoehschulo  und  tr'orschung
des Insüiüuts  ftiT  Film  und  Bild,  Göütingen
Meine Herren  Präsidenten, Magnifizenzen, Herr  Generaldirektor,
verehrte  Gäste  !
Es ist mir eine besondere  Ehre und Freude, Sie in so großer Zahl
im Namen des  Instituts  für Film  und Bild bei uns willkommen zu
heißen.  Mir ist es  zunächst ein Bedürfnis, für die freundlichen Worte
und  Wünsche  z1t danken,  die  der  Herr  Vertreter  des Nieder-
sächsischen  Kulüusministeriums überbrachte, sowie  fär  das Gruß-
wort,  das uns die Technische  Hochschule  Hannover im Auftrage
ihres Rektors übermiütelte.  tss sind nun 6 Jahre her, seitdem sich
in  Deutschland zum  letztenmal  ein größeres  Gremium  zur Be-
sprechung von  Fragen des wissenschaftlichen  Films  versammelü
hatte; und rrährend im Laufe der letzten 4 Jahre in allen Kultur-
staaten des Auslandes staatliche Institute  für  den wissenschaft-
lichen Fihn  wieder aufgebaut oder neu gegründet rvurden, wa,ren
bei uns in Deutschland  erhebliche  Schwierigkeiten  zu überwinden,
um die Arbeit in kleinstem Rahmen fortführen zu können. Daß es
dann  möglich  wurde,  die  Existenz  z,rt sichern,  haben  wir  der
versüändnisvollen Einsicht  der  westdeutschen Kultusminister  zu
danken, die sich davon überzeugten,  daß die zentrale Zusammen-
fassung des wissenschaftlichen Filmes  in  Form  eines staatlichen
Institutes ja nicht das  Ziel hat, zusätzlich  Geld  a,uszugeben,  sondern
Kosten einzusparen.  Es ist uns ein Bedürfnis, für diese  verständnis-
volle Entscheidung auch heute zu danken.
Nachdem die finanzielle Grundlage der Arbeit  gesichert  erschien,
mußte ein Weg gefunden werden, die Abteilung Hochschule und
Forschung a,us  der dorflichen Umgebung zu befreien, in  die sie
4 Wochen vor der Kapitulation  als verlagerter Teil der ehemaligen
Reichsanstalt  für Film und Bild gelangt war. Hier war es  die Max-
Planck-Gesellschafü,  durch deren besonderes  Entgegenkommen  wir
geeignete  Räume erhielten, und ftir  das wir ihrem Präsidenten und
ihrem  Generaldirektor zu besonderem  Dank verpflichtet  sind.
r)  Referat,  gehalten  aaläßlich  der  Jahreetagung  der  lfochechulfilmrefcrenten  an  2?.f0.f949  in  Göttingen.-2-
Und  wenn  wir  heute nun  zum  ersten Male wieder in  größerem
Rahmen in  Erscheinung treten  können, haben wir  auch lhnen,
meine Damen und  I{erren,  zu  danken, die  Sie als Vertreter  der
Militärregierungen,  sowie der  verschiedenen Ministerien  hier  an-
wesend  sind, und Ihnen, d.ie  aus den verschiedenen  Teilen West-
deutschlands,  aber auch aus Berli\,  zu uns gekommen  sind, um in
Referaten zu uns zu sprechen.  Insbesondere  sind wir  aber auch
glticklich,  Sie  meine  Herren  tr'ilmreferenten  als  Vertreter  der
30 westdeutscheh  Hochschulen  bei uns zu haben, üD  heute nach-
mittag  im  internen  Kreise  ftir  den  Wiederaufbau  der  wissen-
schaftlichen Filmarbeit eine geeignete  Grundlage zu erarbeiten.
Die Entstehung des wissenschaftlichen  Films geht bis in die ersten
Anfänge  der Kinematographie  zurück  -  ja,  die  Grundlagen der
Kinematographie  sind zum großen Teil  durch Wissenschaftler ge-
schaffen worden, die das Ziel verfolgten, ein Gerät zu konstruieren,
um  Bewegungsvorgänge  bildmäßig  aufzulosen und  sie dem Auge
wieder darzubieten.
1874  konstruiert der französische  Astronom Jaxssnn  den photo-
graphischen  Revolver, mit dem er in 48 Einzelaufnahmen  den
Venusdurchgang  vor der Sonne erfaßt.
1877 macht  der  Arnerikaner Muynnrocn  Bewegungsstudien  &n
laufenden Tieren nrit  Hilfe  von 24 Kameras.
1882 konstruiert der französisehe  Physiologe  llfennv  seine  photo-
graphische  Flinte für  Reihenaufnahnen vom Vogelflug.
1888  berichtet er der Pariser  Akademie der Wissenschaften  über
erfolgreiche Reihenaufnahnren  auf  einem  rucku'eise be-
wegten Negativband.
1890  macht MenBv llikroaufnahrnen.
l89l  arbeitet  Kosr,neuscn,  Hannover, an einem aus  24  Kameras
zusammengesetzten  Gerät mit einem besonderen  Parallaxen-
ausgleich.
Im gleichen  Jahr wird  von BneuNn und Frscnnn, Leipzig,
ein  von  Mennv  angegebenes  Verfahren der  R;eihenphoto-
graphie  durch  Mehrfachbelichtung  r,rr  der  klassisch ge-
wordenen Arbeit  über den Gang des Menschen  benutzt.
1894 werden von Mennv  erstmalig Hochfrequenzaufnahmen  bis
ztr 120 Bildern  in der Sekunde  aufgenommen.  Noch ist die
Projektion  nicht  gefunden, und die Aufnahmen werden mit
dem Lebensrad projiziert.-3-.-
ÜUeratt sind es zum großen Teil  Wissenschaftler, die führend  bei
der  Entwicklung der  Kinematographie  beteiligt sind.  -  Dann scheint
eine Zeit  zu kommen, wo  dieses  Interesse zurückgeht. Auf  den
Rummelplätzen und Jahrmärkten  laufen die ersten Projektoren;
die  Kinematographie wird  zum  Massenunterhaltungsmittel.  Der
Vorstadtkintopp entsteht. Man scheint sich auf Seiten  der Wissen-
-"chaftler  etwas zu genieren,  mit  diesem  Apparat zu tun zu haben.
Trotzdem, -  nsfen dem immer mächtiger rverdenden  Strom des
beginnenden  Spielfilms  fließt ein kleines,  langsam  wachsendes  Bäch-
lein für die Wissenschaft.  -  Noch vor dem ersten  Weltkriege ent-
steht in  Frankreich  das Institut  Marey,  nach  dem  Kriege  in
Deutschland  das  Medizinisch-Kinematographische  Institut in Berlin.
dann die Reichsanstalt für  X'ilm und  Bild,  deren Arbeiten  auf
wissenschaftlichem  Gebiet durch die hiesige  Abteilung Hochschule
und Forschung des Instituts  für  tr'ilm und  Bild  fortgeführt  wer-
den. In  allen bedeutenden  Staaten entstehen süaatliche  Institute
fär  den wissenschaftlichen  X'ilm. Im Jahre 1947  wird in Paris eine
International  Scientific tr'ilm Association gegründet.
Bereits bei den ersten meist physiologischen  Untersuchungen,  die
mit  Hilfe  der Kinematographie durchgeführt werden, ist das Prin-
zipielle gut zu erkennen. Die Meühode  erlaubt  als Forschungsfilm
Bewegungsvorgän  ge m  analysieren und  damit  grundlegende Er-
kenntnisse  zu schaffen;  die so  gefundenen  Erkenntnisse  werden mit
den Aufnahmen als Beleg auf  Kongressen  und  vor  den wissen-
schaftlichen  Akademien  vorgeführt und schließlich  auch im Hoch-
schulunterricht  verwendet. Damit  war  die  erste Entwicklungs-
stufe des Hochschulunterrichtsfilmes  erreicht. -  Danach ist  der
manchrnal etwas unklar  gewordene Begriff  ,,wissenschaftlicher
tr'ilm" auch  klar umrissen.  In Analogie  zum wissenschaftlichen  Buch
und zur rr-issenschaftlichen  Zeitschrift ist der wissenschaftliche  Fihn
ein Filrn für der  Wissenschaft.  Ein Kultlfilm  über ein  wissenschaft-
liches Thema isü in  diesem Sinne kein  wissenschaftlicher  Film,
son  dern ein populär-wi  ssenschaftlicher  Kulturfilm.
An  die Arbeiten jener längst verstorbenen Pioniere der wissen-
schaftlichen  I(inematographie knüpft  die Arbeit unseres  fnsdtutes
bewußt an und verfolgt als Hauptaufgabe  den Forschungs-  und den
Hochschulunt  errichtsf  ilm.
Wenden wir  uns zunächst einmal  dem Forschungsfilm ?tr. Die
Kinematographie  benutzt  dabei  das  Grundprinzip  der  Photo-
graphie  mit  deren  Moglichkeiten  der  optischen  Abbildung,  der-4-
Sichtbarmachung  und  der  optischen  tr'ixierung  eines augenblick-
lichen Zustandes.
Das  (optische)  Abbild  gibt  objektiv  einen Tatbestand  w-ieder. Das
Studium  dieses  Abbildes  kann  neue forschungsmäßige Erkenntnisse
erbringen.  Darüber  hinaus  wird,  da  die  abbildende  optik  be-
stimnten  Gesetzen folgt,  eine weitgehende meßmäßige Auswertung
ermöglicht  (Photogrammeürie).
Die  Möglichkeit  der  Sichtbarmachung,  also  einer  Mehrleistung
gegenüber  dem  menschlichen  Auge,  ergibt  sich  durch  die  Ver-
wendung  von  Emulsionen  mit  anderen  Empfindlichkeitsbereichen
oder  durch  Kopplung  der  Photographie  mit  anderen  optischen
Methoden  und  Anordnungen.
Die  optische  Fixierung  hat  den  Vorteil,  daß  der  in  dem  Abbild
fixierte  Tatbestand  immer  wieder  und  unverändert  für  die Zwecke
des Studiums,  der  Auswertung  und  des Vergleiches  zur  Verfügung
steht.  Damit  stellt  das photographische  Abbild  des Tatbestandes
gteichzeitig  ein  Dokument  dar  und  kann  als  Beleg  Verwendung
finden.
Dieselben Gesichtspunkte gelten zunächst auch theoretisch für  die
Kinematographie.  aber  nun  nicht  mehr  für  die  Erfassung  eines
augenblielilichen  Zustandes.  sondern  eines  Bewegungsvorganges
Es tritt  durch dic'  zusaitzliche  Erfassung des lrakbrs  Zeit, ein neues
entscheidendes  Jlonrent irinzu.
Um  einen  Beri-egungsrorgang  durch  subjektive  optische  Beob-
achtung  analvsieren zu  kötrnen. ist  e.s  erforclerlich. daß der zeit-
liche  Ablauf  dieses \-organges in  einenr  (ieschrrindkkeitsbereich
liegt,  der durcli  das Auge erfaßt  u'erden kann.  \\'ohl  die meisten
Vorgänge der Natur  und eine große Anzahl  aller technischen Vor-
gänge liegen jedoch  außerhaltr dieses Bereiches, d. h. sie sind  in
ihrer  Ablaufgeschu.indiglieit  zur  Erfas-sung durch  das menschliche
Auge zu schnell oder zu langsam.  Um  den Yorgang  nun  durch  die
opüische Beobachtung  untersuchen  zu  können,  ist  es demnach  er-
forderlich,  die Ablaufgeschwindigkeit  in  den für  die  Beobachtung
geeigneten Bereich zu verlegen. Praktisch  die einzige Methode  hier-
für  bietet  die  Kinematographie  mit  Zeitdehner  und  Zeitraffer.
Die  Veränderbarkeiü  des  Zeitmaßstabes,  die  der  Wissenschaft
damit  zur  Verfügung  steht,  bietet  eine ebensolche Erweiterung  der
Erkenntnismoglichkeiten  in  zeitlicher  Hinsicht,  wie  sie das Mikro"
skop  und  das  Fernrohr  in  räumlicher  llinsicht  erbrachten.,J
J
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Zu diesen grundsätzlichen Moglichkeiten treten nun andere hinzu.
Durch Benutzung verschiedener  Bereiche  der elektro-ma,gnetischen
Wellenskala können  unter  Verwendung geeigneter Emulsionen
nicht  nur  das sichtbare Licht,  sondern Infrarot-,  Ultraviolett-,
Rontgen- oder Elektronenstrahlen zur Abbildung benutzt werden
od.er Aufnahmen mit  polarisiertem, rnonochromatischem  oder
X'luoreszenz-Licht  durchgeführt u-erden. Jlan  kann  fernerhin die
Kinematographie  koppeln  mit ancleren  Jlethodon,  z.B. dem  Mikro-
skop, dem  Teleskop, der  Sclilierenruethode  zur  Erfassung &n
sich  unsichtbarer  Medien  unrl deren  Be*-egungen.  dem Stroboskop
und  dem  Spektroskop.  und  rvir  können.  rvie  bekannt,  Ton-  und  Farb-
aufnahmen  durchfiihren.  S.  hlie  ßlich  können,  die  so  ge\\-onnenen  Auf-
nahmen in  verschiedener  Rir-'irtung  ausgel-ertet  rverden.  Es isü
dabei die subjektir- be,rbacirtende  Bervegungserfassung  von  der
objektiv  messenden  llervegungsanalvse,  der Meßkinematographie
zu untenschei,len.  nrit deren Hilfe man Zeitmessungen,  Weg- und
Entfernunssnreriungen.  Zeit-Weg-Diagramme  und  Geschwindig-
keitsme*.ungen  durchftlhren kann, und die sich  in speziellen  X'ällen
zu einer Kinematogramrnetrie  enüwickeln  läßt.
Die  sinnvolle Kopplung  aller  dieser einzelnen Verfahren unter-
einander  gibt dann erst einen  vollständigen  Eindruck von der Fülle
der \IogLichkeiten.  die die kinematographische  Forschungsmethode
für  die  lVissenschaft bietet.  Selbstverständlich  gibt  sie keine
forschungsmäßige  Patentlösung. Sie ist in den meisten Fällen ein
Glied in der Kette der anzuwendenden  Methoden,  deren  Ergebnisse
ausgewertet werden müssen,  um  das Problem zu lösen. Aber es
ist ebenso  Tatsache,  daß unzählige  Forschungsvorhaben  Jahre und
Jahrzehnte nicht vorankamen, eben weil dieses  Glied in der  gar'zeln
Forschungskette  fehlte.
Was sind das nun ftir  Forschungsfilmaufgaben, die im Augenblick
im Vordergrund stehen?  l{un,  es handelt sich dabei z.B.  um  die
Erfassung des Verhaltens lebender menschlicher Krebszellen bei
der Teilung oder bei der Beeinflussung  durch chemische  oder physi-
kalische Methode  Mehrere Wissenschaftszweige  sind auf  der
Auswertung  biologischer Mikropräparate  aufgebaut.  Wie  sich
jedoch das Dauerpräparat zur ursprünglich lebenden  Zelle verhält,
ist noch weitgehend  ungeklärt. Auch hier wird der Forschungsfilm
zu neuen Erkenntnissen beitragen. In  der Bodenkunde wird  er
'rvesentliche  Ergebnisse  bringen, bei der klimatisch bedingten Ver-
änderung  der Bodenstrukturen, der Krümelbildung usw. -  Selbst-
yerständlich sind das nur einige Beispiele fiir  viele.-6-
Bei  denjenigen  Aufgaben,  die  die  Hochschulen  und  Forschungs-
institute  nicht  selbst durchführen  können,  sehen wir  es als unsere
Aufgabe  an.  die  geeigneten  Methoden  zu  finden  und  mit  einem
minimalen  Aufwand  den  gewünschten  Erfolg  zu  erzielen.
Eigene Forschungs- und  Entwicklungsaufgaben  liegen  nun  in  der
sinnvollen  Weiterentwicklung  von  Geräten  und  Verfahren.  Es  ist
dabei  leicht  einzusehen, daß jede Verbesserung in dieser Richtung
neue  forschungsmäßige  Möglichkeiten  erschließt.  Eine  Weiter-
entwicklung  der Hochfrequenzaufnahmeverfahren  für  Vorderlicht
über  jene  kritische  Grenze  hinaus,  die  gerade noch von  mecha-
nischen  Zeitdehnern  aufgenommen  werden  können,  wird  für  viele
F  ragen  der  Mechanik  und  Technik  wichtig  sein.  Ein  Rontgen-
blitzzeitdehner  wird  es  z. B.  ermöglichen,  manche Vorgänge  im
fnnern  laufender  Maschinen  zv  untersuchen.  Die  Auswert-
verfahren  müssen  verbessert  und  vereinfacht  werden,  um  den
wissenschaftlichen  fnstituten  eigene Auswertarbeiten  zu erleichtern.
Die Erhohung  der Meßgenauigkeit,  ebenso wie  die Definierung  der
auftretenden  Fehler,  rvird  zu  einem  vermehrüen  Einsatz  der Meß-
kinematographie  führen.
fm  ganzen  muß  angestrebt  u'erden,  die  im  allgemeinen  für  einen
ga,nz  anderen  Zv'eck.  nämlich  für  den  Spielfilm  geschaffenen  Ge-
räte  und  Verfahren  für  die \Vissenschaft geeignet zu machen.  Aus
den  kinematographischen  Apparaturen  müssen  wissenschaftliche
Instrumente,  aus den kine ma  togra p  h  isc  h  en Verfahren  wissenschaft-
liche  Verfahren  rverden. -
Wie  wir  sahen, entstand  zusammen rnit  dem  Forschungsfilm  der
I{ochschulunterrichtsfilm,  und  u-ährend in  Schaubuden  und  im
Panoptikum  Filmstreifen  zum  Amüsenrent  vorgeführt  u-urden und
von  einem  künstlerischen  Spielfilnr  noch  lange  keine  Rede  sein
konnte,  führte  der  Franzose Dor*rs  l69E auf  dem Arztekongreß
in  Edinburgh  die  ersten  medizinischen  I'ilme  vor.  1899  machte
Prnnpnn,  damals  Direktor  des Botanischen  Instituts  der  Uni-
versität  Leipzig,  seine  Zeiftafferaufnahmen  vom  Wachstum  der
Pflanze  und  MnssTER  stellte  zur gleichen Zeit  in  Berlin  die ersten
deutschen  medizinischen  Filme  her.  Biologie  und  Medizin  blieben
dann  ftir  Jahrzehnt'e  die  großen  Hauptgebiete  des  Hochschul-
films,  bis später  die Technik  als dritter  großer  Anwendungsbereich
in  Erscheinung  trat.  Der  Verlauf  einer  Operation  ist  im  Kolleg
deutlicher  im  X'iIm  als  in  Wirklichkeit  nahezubringen.  Die  Ver-
haltensweise  eines Tieres  in freier  l{atur  oder unter  dem Mikroskop
einem  größeren  Kreise  -  also im  Unterricht  -  zu  verdeuülichen,
a
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ist  durch  den Film  in  besonders guter  Weise möglich.  Die  An-
schaulichkeit des bewegten Bildes macht  ihn  für  den Unterricht
wertvoll.  Ist  es bei dem X'orschungsfilm die Erfassung und  Aus-
wertung des zu analysierenden Vorganges, so ist es bei dem Hoch-
schulunterrichtsfilm  die  pädagogische Gestaltung, die im  Mittel-
punkt der Aufgabe steht. Wie bei einer sprachlichen  Formulierung
eines wissenschaftlichen  Referates oder einer Publikation  sorg-
faltig  abgewogen  werden muß,  so ist  das Gleiche bei  der päd-
agogischen  Gäshltung  eines Unterrichtsfilmes  notwendig.  bitt-
stellung, Kameraführung, Blenden, Schnitt sind solche  }fittel  der
Gestaltung.  Ein  besonders sorgfältig  zusammengesüelltes  llanu-
skript  ist  Voraussetzung. Zahbeiche praktische  Fragen  sind  zv
beantworten: Wie muß ein wissenschaftlicher  X'ilm gestaltet sein,
um ein Maximum an pädagogischer  Wirkung zu erzielen,  wie lang
darf er sein, in welchem  Umfang müssen  Zwischentitel erscheinen,
wie geschieht  am besten  die unterrichtliche Auswertung,  rvo  müssen
Ergänzungen durch Trickteile  berücksichtigt werden.
Wir wissen,  daß  der Film, auch  der wissenschaftliche  tr'ilm,  zunächst
psychische  Bezirke, dann erst den Intellekt  anspricht. ,,Zunächst
überredet der Film,  er überzeugt erst bei bestimmter Gestaltuog",
hat Zrnnor,o  früher  einmal  formuliert.  Dieser Umweg  über  die
Psyche  scheint  sich  aber  auch  bei X'ilmen,  die der wissenschaftlichen
Wissensvermittlung  dienen, eher vorteilhaft  als nachteilig  auszu-
wirken.  Solche  und andere psychologische  Fragestellungen rverden
in  umfangreichen Forschungsarbeiten  behandelt werden mässen,
um hier Grundlagen  zu schaffen.  In  Frankreich ist es das Institut
de Filmologie an der Sorbonne, das hier bereits Pionierarbeit  ge-
leistet, hat,  jedoch den wissenschaftlichen  X'ilm unseres Wissens
noch nicht berücksichtigte.
Hochschulunterrichtsfilme  werden  durch  das  Institut  nur  in
engster  Zusammenarbeit mit  den  Hochschullehrern hergestellt
und auch erst dann, wenn von einem Gremium von  Hochschul-
lehrern der betreffenden X'achrichtung ein solcher Film  ftir  un-
bedingt erforderlich gehalten wird.  Die wissenschaftliche  Leitung
und  Verantwortung  liegt  genau wie bei  dem Forschungsfilm  bei
dem Hochschulinstitut, die filmwissenschaftliche  Bearbeitung und
Gestaltung und die technische Durchführung  bei dem Filminstitut.
Die Hochschule  soll ja nun nicht nur eine Stelle  der Forschung  und
der Wissensvermiütlung  sein,  sondern sie soll nach abendländischem
Ideal den ganzen Menschen  formen, ihn innerlich  bilden.
vWfu' haben  häufig  bei  der  ersten  Vorführung  von  X'orschungs-
aufnahmen  erlebt,  rvie ktihle  Wissenschaftler  nicht  nur  in  laute
Begeisterung  ausbrachen,  sondern  in  staunender  Verwunderung
blieben.  Sollte  man  diese Moglichkeit  eines inneren  Erlebnisses,
denn das ist es ja wohl, nicht  in menschenbildender Richtung  ein-
setzen können?  Freilich  gibt  der  Filrn  nur  ein Abbild  cler Natur
n-ieder. aber er macht  objektiv  sichtbar, \l-as  sonst dem Auge ver-
schlossen  bliebe, und  das nicht einem Einzelnen. sondern einer Ge-
meinschaft. -  Auch  dem v'issenschaftlichen l-ilm  kornmt  ein Er-
lebnismoment  zu.  Es liegt  nicht  im  stimmungsmäßigen,  sondern
im forschungsmäßigen Miterleben, -  einem Faktor  von besonderer
erzieherischer Bedeutung.  Bild  Sinnbild  -  und  Bildung  -
haben ja  nicht  ohne inneren  Grund  denselben Stamm.  -  Solche
X'ilme könnten  durchaus  in  der  Richtung  mitwirken,  die  von  der
Denkschüft  zur  Hochschulreform  als anzustrebendes  Ziel  für  das
studium  generale  gefordert  wird.  Sie  würden  dem  Goetheschen
Schauen  entsprechen  müssen,  das  ja  nicht  nur  naturwissen-
schaftliche  Erfassung,  sondern auch künstlerische  Betrachtung  und
inneres  Erleben  bedeutet.
l{un,  rvir  haben noch keinen  solchen Fihn,  aber es sind  Ansätze
dazu im  Auslancl und  auch bei uns vorhanden,  und  es wird  wert-
vr-rll  sein. diese Aufgabe im  Auge zu behalten. -
\Tachdern u'ir  kurz  die  llogliclikeiten  des Forschungsfilmes  und
des Hoch.schuluntenichtsfilnres  erliiutert  haben.  bleibt  die Frage,
was getan x'erden kann,  um  diese )Ioglichkeiten  bei den Hoch-
schulen auf  breiter  Basis zu fördern.
Zunächst dürfen rvir darauf hinn'eisen. chß das Institut  die Selbst-
herstellung  von  tr'ihnaufnahmen  durch  die  Hochschulinstitute  in
jeder Weise fördem  wird.  Auf  denr Forschung.;gebiet, speziell der
Zeitdehmurgr  wird  diese Selb.stherstellung auch  in  Zukunft  be-
schränkt  sein, denn  die erforderlichen  (ieräte  sind  zu teuer.  Ein
Hochfrequenzzeitdehner  kostet  et*'a  lu(r00.-  Dl!I,  ist in Deutsch-
land nur noch in wenigen  Exemplaren  vorhanden  und  wird  bei uns
auch  zur  Zeit, nicht  mehr  hergestellt.  Zur  Bedienung  der  Geräte
gehören  Spezialisten.  Der  Film,  der in  2 Sekunden  durch  den Ap-
parat  läuft,  kostet  50,-  DM.  Mehrfache  Versuche sind  also kost-
spielig.  Für  einzelne  Aufgaben  wird  man  sicher  schon  Schmal-
aufnahmegeräte  benutzen  können,  clie mit  dem  nötigen  Zubehör
relativ  viel  billiger  sind.  Bei  schwierigeren  Aufnahmen  wird  es je-
doch  zrveckmäßig  sein,  sich  der  Beratung  oder  des  Aufnahme-
w.v
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dienstes  des  Institutes  zu  bedienen,  dessen wissenschaftlich  ge-
schultes  Aufnahmepersonal  über  die notwendigen  Erfahrungen  ver-
fügt.
Bei  dem  Hochschulunterrichtsfihn  liegen die Verhältnisse  ähnlich.
Auch  hier wird  die Initiative  der Institute,  Aufnahmen  selbst durch-
zuführen, z.B.bei  den medizinischen X'allsammlungen, bei psycho-
logischen  und  tierpsychologischen  Aufnahmen  usw.  geforderü
werden.  -  Der  gestaltete Standard-Ilochschulunterrichtsfilm  wird
im  Regelfall  sitt  Angelegenheit  des Zentralinstitutes  bleiben.
Einen  Hinweis  glauben  wir  nicht  vorenthalten  zrr dürfen.  fm
Laufe  der  letzten  20 Jahre  sind  außerhalb  der  Institutsarbeit  für
die  Herstellung  wissenschaftlicher  tr'ilme  durch  Hochschul-  und
Forschungsinsüitute,  Kliniken,  Expeditionen  und  bei anderen  Ge-
legenlieiten  hohe Kosten  entstanden.  Von  allen dafür  geschaffenen
Yorhaben  ist mit  geringen Ausnahmen  nichts mehr verblieben.  Ent-
weder  lyaren  es  ungenügende  Erfahrungen  bei  der  Aufnahme,
Mangel  an  Gestaltung,  Nichttlbertragung  von  Rechten,  unsach-
gemäße Aufben-ahmng,  das Fehlen von Dublikaten,  überhaupt das
tr'ehlen  einer Archirterung.  die dann dazu führten.  daß dieses  Ma-
terial  der Wissenschaft verlorengi.g.  -  All  diese Schwierigkeiten
können rveitgehend vermieden l'erden.  wenn es zu einer guten Zu-
s&lnmenarbeit  zwischen  dern  Institut  und  den  Hochschulfilrn-
referenten  kommt.  Wir  versprechen  Ihnen,  von  uns  aus  alles zu
tun,  was dieser Gemeinschaftsarbeit  dient.
Lassen  Sie mich  bitte  noch  kurz  auf  die Verhältnisse  im  Ausland
eingehen.  In  Europa  bestehen  Institute  für  den wissenschaftlichen
tr'ilm in Frankreich,  Holland,  Belgien, Polen und  ftahen.  Schweden
baut  zrtr  Zeit  ein  solches  auf.  fn  Großbritannien  besteht  eine
British  Scientific  Film  Association,  in  den  Vereinigten  Staaten
mehrere  Laboratorien  für  den wissenschaftlichen  Film,  ein  großes
Zentralinstitut  wird  zur Zeit  aufgebaut.  In  Rußland  bestehen, wie
mir  gelegentlich  des  vorjährigen  lSFA-Kongresses  cler russische
Delegierüe persönlich sagte, wegen der Größe des  Landes fünf u'issen-
schaftliche  n'ilminstitute.  Das  fnbresse  des Auslandes  an  dieser
Arbeit  ist  außerordenlich  rege.  Bei  dem  Anfang  Oktober  dieses
Jahres  in  Brüssel stattgefundenen  diesjährigen  Kongreß  der ISX'A
Iilaren  32  Staaten  durch  Delegierte  vertreten.  I)er  wichtigste  Be-
schluß  dieses Kongresses  war  die  Schaffung  eines  Forschungs-
komitees,  in  dem neben Frankreich,  England,  Holland,  Belgien,
Österreich  und  ftahen  auch  Deutschland  Mitglied.  ist.  Eine  Tagungl0 --
dieses  internationalen  Ausschusses  für  die Forschungs-Kinemato-
graphie wird  im  nächsten Jahr  hier in  Gottingen in  unserem fn-
stitut  stattfinden. -
fm Ganzen  sind wir der Meinung,  daß unsere  Arbeit ein Anfang ist,
wie nir  hoffen ein guter. Gerade  in der heutigen Zeib,  mit ihrer Not-
wendigkeit, die Forschung nr fördern, werden dem Forschungsfihn
wichtige Aufgaben zukommen. Der Film als Methode der Wissens-
vermittlung  und  der  Erziehung wird  an  den Hochschulen nicht
mehr  wegzudenken sein. Beide  bieten  uns  Möglichkeiten,  die
rvir  in  vollem  Umfange  bisher  nicht  übersehen können,  deren
Förderung ftir uns eine große und verantwortungsvolle,  aber  auch
begltickende Aufgabe darsüellt.Druck:  Eubert  &  Co., Göttingen